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Sie Entwiaklung des gemeindlichen Pressewesens
{« ÄÄSrssssÄSSssasssssiÄÄSMSSjasÄjKssffl ^ ÄÄgsjsKsssBasKpjssiBsssasjssssBsssBasst«

Di© nationalsozialistische Revolution brachte für die deutschen
SöjBeinden eine elementare Neubildung des SelbstverwaXtungsged &nken ® f
die in der Datschen Gemeinde Ordnung ihren sinnfälligen Ausdruck fand,
Die wichtigste Voraussetzung für eine sinngemäße Erfüllung der Neu¬
ordnung ist die größtmögliche Einschaltung und Anteilnahme des ein¬
zelnen Gremeindebürgers am kommunalen Leben *, Dazu ist für den *eit~
aus größten feil der Bürger die örtliche Press ® der geeignetste und
wesentlichste Mittler«

Me Erkenntnis der Notwendigkeit einer planmäßigen Orientierung
und Leitung des kommunalen Nachrichtenwesens war in den meisten grö¬
ßeren deutschen Gemeinden der Anlaß zur Gründung von kommunalen Nach¬
richtenzentralen « Aufgabe dieser gerne ixidli che n Informationsdienste
ist es s dem kommunalen Leben in seiner bunten und Jeden angehenden
Vielgestalt eine größtmögliche und bestverständliehe Publizität auf
breitester Grundlage zu gewährleisten und die Wechselbeziehungen
zwischen Stadtverwaltung und Öffentlichkeit sorgfältig zu pflegen»
Die Erfüllung dieser verantwortungsvollen Aufgabe im Sinne der Deut¬
schen Gemeinde Ordnung ist für Jede Q-emeinde von lebenswichtiger Be¬
deutung . Vom Erfolg dieser Arbeit ist die .Anteilnahme des größten
-eiles der §©maindebiirger am kommunalen Leben abhängig«

Die Entwicklung kommunaler Aufklärungstätigkeit reicht weit
surttok . Als Vorgänger ist das städtische Bekanntmachungswesen zu
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betrachten , das als der Anhang von städtischer Aufklärungs « , Be¬
lehrungen und Propagandatätigkeit gelten kann « Dieses Bekamt tma~
chungswesen fand in der ersten Hälfte des 19 * Jahrhunderts mit dem
Aufkommen eigener Lokalteile in den Zeitungen sein Ende«

Die amtliche Bekanntmachung in alter Zeit erfolgte durch Aus¬
rufer , Gemeindeboten , Anschläge an den Marktplätzen der G-emeirÄn
und Bathäuser , an Stadttoren , Säulen , Grenzpfählen und Gebäuden*
Sie hielt sich in dieser Form am längsten in den deutschen Städte? 1
und wurde durch Zeitungsveröffentlichungen erst in dem Maße ver¬
drängt * als die wachsende Einwohnerzahl der Städte und der breite¬
re und vielseitiger werdende Äufgabenkreis ihrer Verwaltungen eins
immer größer werdende Menge von Ausrufen und Anschlägen bedingte«
Die Entwicklung vom amtlichen Bekanntmachungswesen zur kommunalen
Publizität setzt erst spät ein und nimmt ihren Aufschwung im Zusam¬
menhang mit dem im 19 « Jahrhundert sich in den Stadtverwaltungen
immer stärker durchsetzenden Selbstverwaltungsgedanken * Von einer-
planmäßigen Einwirkung auf die Presse von Seiten der Städte kann erst
im ersten Viertel des 20 « Jahrhunderts gesprochen werden « Die
Staatsverwaltungen hingegen hatten schon sehr früh begonnen , die
Presse zu veranlassen , zu staatlichen Angelegenheiten Stellung «su
nehmen » Die kommunalen Zeitungsnachrichten waren bis dahin rein
sachliche Mitteilungen und wenn manchmal eine Falschmeldung er¬
schien , so lag es in der lokalen Macht des Bürgermeisters , solche
Fehler immer wieder zu regeln » Erst mit der zunehmenden Parteipo-
Xitisierung der Stadtverwaltungen trat auch eine Politisierung der
kommunalen Berichterstattung ein » Jede der in einer führenden Stel¬
lung der Stadtverwaltung vertretenen Bichtungen schuf sich allmäh¬
lich ihre Zeitung , die kommunale Nachrichten nach ihren politischen
Bichtlinien in den Textteil aufnahm,

Mit der Jahrhundertwende begannen schließlich die Städte an¬
gesichts der zunehmenden Bedeutung der Zeitungen als Trägerinnen
der öffentlichen Meinung einzusehen , daß von Seiten der Stadtverwal¬
tung Maßnahmen ergriffen werden müßten , um sich aktiv in den Zeitungs¬
betrieb einzuschalten « ln diese Zeit fällt daher auch die Einrich¬
tung der ersten städtischen Pressedienststellen«

Die Stadtverwaltungen versuchten zum Teil durch Herausgabe
eigener Amtsblätter und Fachzeitschriften oder durch Einflußnahme auf
die Zeitungen mit Amtsblattcharäkter , bestimmte Nachrichten aus dem

kommunalen Leben in die Öffentlichkeit zu bringen » Diese stark ge¬
färbten , meist trockenen Nachrichten fanden jedoch kein geneigtes



Leserpublikum vor « Das Verhältnis zwischen Stadtverwaltung und
Zeitung , das sich aux diese Art herausbildete 9 war durchaus ableh¬
nend , denn die Zeitungen verschafften sich , je nach ihrer partei¬
mäßigen Einstellung ihre kommunalen Nachrichten selbst und veröf¬
fentlichten sie ohne irgend welche Rücksichtnahme « Die Sachlage
war damals so , daß die Zeitung , die nicht ganz der Politik der Stadt
Verwaltung das Wort redete , auf keinerlei Unterstützung von Sei
der Stadtverwaltung rechnen konnte » Um dem Naehriehtenbedürfni e
ihrer Leserschaft nachzukommen , verschafften sich die Zeitungen
nun die kommunalen Nachrichten mit allen nur denkbaren Mitteln,,
Sie gewannen besondere Gewährsmänner , die auf Grund ihrer Steilung
oei der Stadtverwaltung in der Lage waren , NaohriohtenBiateri &i aus
dem kommunalen Laben zu übermitteln»

Bas Verhältnis zwischen Stadtverwaltung und Press ® zu Beginn,
des 20o Jahrhunderts stellt sich also so dar , daß das Rathaus für
seine Nachrichten kein kontrollierbares Ventil hatte , sondern da8
diese Beziehungen der Willkür überlassen waren e Die Schuld an die¬
sem unerfreulichen Verhältnis trugen beide Teile . Zu Anfang des

Jahrhunderts breiteren sich die Nachrichtenzentralen immer wei *»
ter aus « Die Stadtverwaltungen hatten die bedeutenden Nachteile
des bisherigen Verhältnisses zwischen ihnen und der Presse erkannt
und vor allem die Tatsache , daß es ihnen unmöglich war , sich gcs . :.&
Falschmeldungen , •unliebsame Zweokmeldungen u . dgl » mit Erfolg zur
Wehr zu setzen » Die Ansicht , daß die Presse für die Gerne indever «»
waltung und für die Rechtfertigung ihrer Maßnahmen bei der Bürger¬
schaft ein wirksames Sprachrohr sei , begann sich immer mehr durch-
zusetzen « Zahlreiche Städte gingen deshalb dazu über , einen Beam¬
ten als Zentralstelle 4 -esu au bestimmen , der die Nachriohten der
Stadtverwaltung den Zeitungen suzuleiten hatte , die sonst willkür¬
lich von einzelnen Ämtern der Press ® sugingen » Dies ® Beamten be¬
schränkten sich vorerst meist in ihrer Tätigkeit darauf , diesen
Auftrag nach der technischen und organisatorischen Seite hin gewis¬
senhaft zu erledigen , ohne sich zu bemühen , interessanten kommunalen
Naehriohtenstoff aus dem Arbeitsbereich der einzelnen Dezernate
durch ihre eigene Initiative herauszuholen oder den Zeitungen An«
aatzpunkte für eine großzügigere kommunale BerichtStätigkeit aufzu¬
gigen . Ein kleiner Fortschritt wurde in manchen Städten durch die
Einrichtung von wöchentlichen Pressebespreehungen erzielt , wobei
Fachleute oder die zuständigen Dezernenten zu aktuellen Fragen Vor-



t^ äge hiel feen ® Aut 5 diese Weise wurde es möglich , die Presse in
ihrer Berichterstattung über die . Arbeit der Stadtverwaltung nicht
vor vollendete Tatsachen zu stellen 9 sondern die einzelnen Seitun*
gen eingehendez * zu unterrichten , als dies durch gleieinförmige aait »-
liehe Notizen der Heferate geschehen konnte«

Hie immer breiter werdende Erkenntnis der Notwendigkeit aus¬
gedehnter sorgsam gepflegter Beziehungen zwischen Stadtverwaltung
und Presse ließ in den ersten zwei Jahrzehnten des 20 « Jahrhunder % &
zahlreiche Verwaltungen der Großstädte nun eigene Dienststellen er-
richten , die für den Verkehr zwischen Stadtverwaltung und Presse zu
sorgen hatten « Diese neu geschaffenen Ämter waren innerhalb dar
Verwaltung meist selbständige Ämter einer zentralen Verwaltungs¬
stelle, , Sie trugen keine einheitliche Bezeichnung « Die erste Stad'
die ein städtisches Pressebüro einrichtete , war Magdeburg « Hier
wurde ini Jahre i906 die städtische Rechtsauskunftsstelle mit die¬
sen Aufgaben betraute

Obwohl sich diese Nachrichtenzentralen als ungemein wichtige
Instrumente der Stadtverwaltung erwiesen , konnte im Laufe des drit¬
ten Jahrzehntes des 20 * Jahrhunderts im Zusammenhang mit den Ein¬
schränkungen und dem weit um sich greifenden Abbau auf dem Verwal¬
teungsgebiet der Städte in zahlreichen Städten bereits wieder ein
Auflassen des kommunalen Nachrichtendienstes beobachtet werden,

Lies bedeutete einen ausgesprochenen Rückschritt«
In diesen Naehkriegsfahren wirkte sich die Parteiwirtschaft in

aen Stadtverwaltungen auch auf die Arbeit der Naohriohtenzent r &X
äußerst unerfreulich aus « Ha die einzelnen Dezernatsvorstände und
Stadträte meist verschiedenen parteipolitischen Richtungen angehör-
ten P und keine einheitliche kommunalpolitische Richtung vorhanden
war , für die der städtische Pressedienst ja auftragsgemäß den Boden
in der Bevölkerung bereiten sollte , gab es für die städtischen Nach¬
richtenzentralen bloß zwei Möglichkeiten ? entweder sie wurden amt¬
liche Bekanntmaehungszentralen , die lediglich sachliche Nachrichten
des einzelnen Dezernates sammelten und den Zeitungen übermittelten,
ohne irgend eine politische Richtung zu vertreten « Hie zweite Mög¬
lichkeit war , die städtische Nachrichtenzentrale zum Werkzeug einer
Hörtel im Rathaus zu machen « Beide Lösungen konnten nicht befrie¬
digen * In den Städten , in denen eine Partei die Verwaltungsmehrheit
innehatte , wurden die städtischen Pressestellen zu ausgesprochen
pa .rteipolitisehen Presseeinr 1 ehtungen*
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Mit der Übernahme der Macht durch den Nationalsozialismus
im Deutschen Beloh * in den Ländern und Gemeinden ergaben sieh für
die Beziehungen zwischen Gemeinde und Presse völlig neue ideelle
Grundlagen * Wenn sich bisher die Politisierung der ' GemeindeParla¬
mentes die parteipolitische Einstellung der einzelnen Zeitungen,»
die Yeröffentlichungsseheu einzelner Stadtverwaltungen für di«
Beziehungen zwischen Stadtverwaltung und Presse als störend er¬
wiesen hatten , so waren diese Gegebenheiten , die den Mißerfolg dar
Bestrebungen hach ausgedehnter kommunaler Publizität weitestgehend
bedingten , mit # einem Schlag beseitigt * Gemeinden und Presse wur¬
den durch die nationalsozialistische Umgestaltung auf neue Grund¬
lagen gestellt « die ihrer beiderseitigen Zusammenarbeit durchaus
neue Wege und Möglichkeiten öffneten * Nachdem die parteipoliti^
sehen Verästelungen weggefallen sind » ist nunmehr eine einheitliche
und dennoch alle Möglichkeiten eigener Berichterstattung offen
lassende Nachrichtenvermittlung ^wischen Stadtverwaltung un .d Presse
frei geworden * Durch die Deutsche GemeindeOrdnung erhielt der
Bürgermeister als Zentralstelle den Auftrag , für die Unterrichtun $
der Bürgerschaft über alle wesentlichen Vorgänge in der Verwaltung
Sorge zu tragen * Dadurch war das Ziel der Arbeit für den Leiter
der Nachrichtenzentrale grundsätzlich festgelegt * Die Deutsche
GemeindeOrdnung dokumentiert grundsätzlich die Öffentlichkeit der
kommunalen Verwaltungsführung im Textteil der Tagespreise » Die Ver¬

öffentlichung von Verwaltungsmaßnahmen , wie die Bekanntmachung «M
öffentliche Auslegung von Satzungen , die Bekanntmachung des Haus¬
halt planes , die Verwirkung des Bürgerrechtes , öffentliche Stellen-

ausSchreibungen u * dgl * erfolgt nunmehr im amtlichen Teil als be¬
zahlte Anzeige , wobei es dem Ermessen der Stadtverwaltung bezw*
der Presse Vorbehalten bleibt , hiezu im Textteil Erläuterungen zu
geben*

Die Aufgaben einer modernen Gemeindeverwaltung sind ungeheuer
vielgestaltig und verschieden * Sie betreffen mehr als alle ande¬
ren obrigkeitlichen Maßnahmen den einzelnen Volksgenossen und be¬

dingen seine Mitarbeit * Diese kann aber nur dann in Anspruch ge¬
nommen werden , wenn jeder Volksgenosse über die Vorgänge in der

Stadtverwaltung unterrichtet ist * Als solche Vorgänge , die für
die Öffentlichkeit von besonderem Interesse sind » wären beispiels¬
weise folgende zu nennens



- 6
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Erläuterungen zu aen Sitzungsberichten der Hatsherreix , allge¬
meine Verfassungs - und Organisationsfragen * Alles ? was mit der
Eingemeindung zusammenhängt , die Zusammenarbeit mit der i&SDAP*
auf den verschiedenen Gebieten , wichtige personelle Angelegen¬
heiten , die Stadt als Gastgeberin * Ehrungen * statistische Berich ^ «

Kommunales WirtSchafts - und Finanzwesen
Erläuterungen zum Haushalt * Grundstücksangelegenhei t e n,

Steuern und Abgaben * Gemeindebewirtschaftung und Verwaltung des
GemeindeVermögens , städtisches Beschaffungswesen * Stiftungen?
Kredite * Darlehen * Rechnungs - , Kassen - und Prüfungswas @ n , AuastsI-
lungswesen , Preisüberwachung * Grundstückverkehr , Liegenschaften
und Vermessungsangelegenheiten , Tätigkeit der städtischen Betrie¬
be ? der städtischen Sparkasse , Kan &lisationswesen * Müllabfuhr
und Straßenreinigung * Vieh - und Schlachthofwesen , Marktwesen , Le¬
bensmittel - , Markt - und Milehverscrgung , Friedhofs - und Bestat¬
tungswesen , Krankenhäuser * Badeanstalten , Veterinärwesen , ortö - »

polizeiliche Aufgaben , Vierjahresplanangelegenheiten , allgemeine
Verkehrsfragen , Erhaltung von Straßen und Plätzen , Straßenbahn
wesen , kommunales Fuhrwesen , Bau - und Bodenpolitik , Stadterwei¬
terung , Schaffung öffentlicher Anlagen und Plätze u . ä«

Sozialwesen
Fürsorge und Wohlfahrtspflege , Alterspflege , Heime und so¬

ziale Anstalten , Gesundheitsvor - und fürsorge , gemeindliche Ar¬
beitsbeschaffung , Jugendfürsorge , Ehestandsdarlehen u « dgl«

Siedlungsplanung , Reichsheimstättengesetz , Wohnungsbeschaf¬
fung , Wohnungsnaohweis , Förderung des privaten und öffentlichen
Wohnungsbaues Uoä,

Schul - und Erziehungswesen
Ausübung der vom Staate übertragenen aufsichtlichen Befug¬

nisse . Volksschulen , Berufs - , Gewerbe - und Meisterschulen , Stadt¬

jugendamt , Stadtamt für Leibesübungen , Singschulen , Schulbäder.
Kult u rell e Aufgaben

Förderung von Wissenschaft und Volksbildung , Museums - und

Ausstellungswesen , Theaterwesen , kulturelle Vereine und Organisa¬
tionen , Unterstützung privater Kultureinrichtungen , wissenschaft¬
licher Institute , einzelner Gelehrter und Künstler , städtisches
Bibliothekswesen , städtische Sammlungen u,ä 8
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Bauwesen,

Bauberatung , Baulinienfestsetzung , Beugesuaitung des Stadt¬
bildes , Erhaltung der Kunstdenkmäler , Errichtung von Straßen,
Brücken und städtischen Gebäuden , Baupolizei usw 0

Die Arbeit der städtischen Nachrichtenstelle läuft nicht dar¬
auf hinaus , den Tageszeitungen ausschließlich fertige Artikel zu m
Abdruck zur Verfügung zu stellen , wenn sich dies auch in dem einen
oder anderen Fall als notwendig erweisen wird «, Es ist vielmehr
der Durchdringung der Öffentlichkeit mit kommunalen Nachrichten be¬
deutend dienlicher , wenn die Nachrichtenstelle den Tageszeitungen
die sachlichen Anhaltspunkte bietet , nach denen die einzelnen
Schriftleitungen sich entsprechend der Mentalität ihrer Zeitungs¬
leser mit eigenen Arbeiten an diese wenden können « Die Nachrichten¬
stelle steht heute mit sämtlichen zehn Wiener Tageszeitungen in un¬
mittelbarem Kontakt « In wöchentlichen Pressebesprechungen , die
jeden Donnerstag nachmittag stattfinden , ist es auch möglich , Son¬
derwünsche betreffs der Berichterstattung in einzelnen Angelegen¬
heiten den Schriftleitungen mitzuteilen » Diese werden nach den
bisherigen Erfahrungen stets beobachtet und im allgemeinen als bin¬
dende Weisung angesehen , weil die Nachrichtenstelle auch in engerer
Zusammenarbeit mit dem Beichspropagandaamt Wien steht « So ist es
möglich , die Presse nicht nur negativ als Mittel der Benachrichti¬
gung der Öffentlichkeit einzusetzen , sondern bei zweckmäßiger Aus¬
nutzung aller Möglichkeiten ließe sich die Presse sicherlich viel
mehr als dies gegenwärtig der Fall ist , auch aktiv in das kommunale
Leben einschalten«

Zur Geschichte der Wiener Rathaus - Korrespondenz ist im einzelnen
noch folgendes zu sagen?

Die Wiener kommunale Berichterstattung geht auf die nun Vor
schon bald 80 Jahren erstmalig erschienene " Korrespondenz Gail ** zu¬
rück , die später ( 1894 ) unter dem Namen " Rathaus - Korrespondenz w wei¬
tergeführt wurde « Sie ist also mit ihrer am 1 , November 1861 er¬
folgten Gründung die älteste der heute noch in Wien erscheinenden
Zeitungskorrespondenzen überhaupt«

Der erste Herausgeber Josef Gail , ursprünglich Offizial des
Zeitungsbüros des k « k c Ministeriums des Innern , besorgte die Bericht¬
erstattung über kommunale Angelegenheiten für die damals erscheinen¬
den Tageszeitungen vorerst nach seinen Amtsstunden , widmete sieh
aber nach seinem im Jahre 1868 erfolgten Ausscheiden aus dem Staats-
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dienst © ausschließlich seiner Korrespondent » , die damals noch ein
reines privatunternehmen war 0 Dies kam u 0 a . auch , darin zum Aus¬
druck , daß sich Gail zur Herstellung seiner Korrespondent im alten
Rathaus in der Wipplingerstraße mit dem lokale der Hausdiener be¬

gnügen mußteo Man wollte eben damals in der hochliberalen Ära und
auch noch später sich die presse soweit als möglich Tom Leibe hal¬
ten und behandelte auch die Vertreter dieser Presse dementsprechend .,
Ton denen allerdings manche tatsächlich fragwürdige Erscheinungen
gewesen sein mögen«

trotz dieser Widerwärtigkeiten hielt Gail volle 33 Jahre im
Wiener Rathaus durch , bis er endlich am Ende des Jahres 1893 9 fast
73 Jahre alt , ohne jede Anerkennung verbittert aus dem Hathause ab¬

zog und die Korrespondenz , seinem langjährigen Mitarbeiter Rudolf
Stiefenhofer überließ , der sie am 1 0 Jänner 1894 als " Rathaus-
Korrespondenz* 5 fortsetzte 0 Hach Stiefehhofers fod übernahm dessen
Mitarbeiter Rudolf Eigl im Februar 1901 die Räthaus - Zorrespondsnus
gegen Zahlung einer Lebensrente an die Witwe Stiefehhofers und
dessen damals noch unmündige Kinder«

Während Gail keinerlei Subventionen von der Gemeinde bezogen
hatte , änderte sich dieses Verhältnis unter Stiefenhofer * Dieser
erhielt vor allem erstmalig eigene Büroräumlichkeiten im Heuen Wie¬
ner Rathaus seitens der Gemeindeverwaltung zugestanden * womit dis-

Korrespondenz einen sogenannten offiziösen Charakter gewann « Unter

Eigl wurde das Verhältnis der Korrespondenz zur Gemeinde weiter aue-
gebaut und als im Juni 1912 Franz Micheu , der außer seiner Tätig¬
keit bei der Deutschen Zeitung und beim Deutschen Volksblatt eben¬
falls bereits vorher an der Rathaus - Korrespondenz »ständig mitge¬
arbeitet hatte , die Rathaus - Korrespondenz von Eigl um den Kaufpreis
von 60 * 000 Friedenskronen erworben hatte , bestand schon ein förm¬
liches Vertragsverhältniso Dieser Vertrag sah außer der Einräumung
entsprechender Büros bei freier Beleuchtung und Beheizung die Bei¬

stellung der erforderlichen Schreibmaschine und des notwendigen
Schreib - und Vervielfältigungsmaterials sowie eines eigenen Dieners
vor , während für eine gewisse Barsubvention die Form von Abonnements
auf mehrere Exemplare der Rathaus - Korrespondenz gewählt wurde«

Nach mehr als 10jähriger Tätigkeit als Herausgeber und Chef¬

redakteur der Rathaus - Korrespondenz wurde Micheu im lüli 1922 aus
politischen Gründen verdrängt*
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ü & ch ihm übernahm der damalige sozialdemokratische ■''■3partei“
sekretär Honay und als dieser amtsführender Stadtrat geworden war,
der Redakteur der Arbeiterzeitung FRIEDRICH die Korrespondent
Dieser brachte es za Wege , auch unter der System - Herrschaft sich
noch im Rathause zu halten,.

Hach dem Umbruch verfügte Bürgermeister Dyjng « Heubacher die
Übernahme der Rathaus - Korrespondenz durch die Gemeinde und Ihre.
Eingliederung in die Stadtverwaltung als Pressestelle der Stadt
Wien , deren Leiter ihm unmittelbar unterstellt war * 1939 wurde
der Harne in " Nachrichtenstelle der Stadt Wien* 1 umgeändert und diese
ist gegenwärtig ein Bestandteil des Bürgermeisteramtes*
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